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Zeitung. 


Exveditlon: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſſellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 14. September 1861. 


Nr. 430. Mittag⸗Ausgabe. 
Telegraphiſche Nachrichten. 


Neapel, 12. Sept Chiavone, nachdem er Verſtärkungen aus Rom er⸗ 
halten, machte mit 2000 Mann einen Wan auf das bei Sora gelegene 
Caſtelluccio. Er ward mit — 27 auf römiſches Gebiet zurückgeworfen. 

Turin, 12. Sept. Geſtern hat in Mondovi, dem Garniſonsorte des 
Generals Türr, deſſen Trauung mit Adeline Wyſe Bonaparte ſtattgefunden. 
— In Turin wird in gut unterrichteten Kreiſen behauptet, daß eine Mini⸗ 
ſterkriſis bevorſtehe. Ricaſoli ſoll mit der Neubildung eines Miniſteriums 
betraut werden und ſollen Ratazzi und Depretis in daſſelbe eintreten. 

Turin, 11. Sept. General Pettinengo geht morgen als Statthalter 
nach Palermo ab. Die „Opinione“ meldet nach einer Depeſche aus Neapel, 
daß Maracco, der berüchtigte Bandit von Calabrien, ſich am Dinſtag den 
Behörden in Catanjaro geſteut und unterworfen habe, wodurch die Ruhe 
der Provinz geſichert ſei. 8 

London, 12. Sept. Nach Berichten aus Canton vom 27. Juli waren 

die Verſuche des preußiſchen Bevollmächtigten, einen Handelsvertrag mit 
China abzuſchließen, bisher vergeblich geweſen. — In der Situation in Ja⸗ 
pan war keine Veränderung eingetreten. 

Aus Melbourne wird unterm 25. Juli gemeldet, daß man eine Erneue⸗ 
rung des Krieges auf Neu⸗Seeland erwartete; man hatte keine Hoffnung, 
den Frieden mit den Eingebornen zu erhalten. 


Preuſ en. 

Berlin, 13. Sept. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: dem großherzoglich badenſchen Ober-Cere⸗ 
monienmeiſter Freiherrn v. Reiſch ach den Stern zum rothen Adler: 
Orden zweiter Klaſſe, ſo wie dem Superintendenten und Pfarrer 
Dr. Herold zu Schneidlingen im Kreiſe Aſchersleben, dem kaiſerlich 
franzöſiſchen Präfektur⸗Rath Roland de Buſſy in Algier und dem 
Stadtälteſten Karl Tamm zu Strzelno im Kreiſe Inowraclaw den 
rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 

Am Gymnaſtum zu Prenzlau in die Anftellung des Dr. Bodin, 
des Lehrers Schäffer und des Schulamts-Kandidaten Jordan als 
Kollaboratoren genehmigt worden. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: dem Direktor 
einer Kunſtreiter⸗Geſellſchaft, Ernſt Renz aus Berlin, die Erlaubniß 
zur Anlegung der von des Königs von Schweden und Norwegen 
Majeſtät ihm verliehenen goldenen Medaille mit der Krone zu er⸗ 
theilen. (St.⸗Anz.) 

Berlin, 13. Septbr. [Vom Hofe.] Auch heute Mittags 12 
Uhr traten die Miniſter unter dem Vorſitz des Staatsminiſters Herrn 
v. Auerswald zu einer längeren Konferenz zuſammen. — Der dem 
Vernehmen nach zum Miniſter des königl. Hauſes deſignirte Freiherr 
von Schleinitz iſt von Brüſſel, wohin er ſich von Oſtende begeben 
hatte, nach Gebeſee bei Erfurt abgereiſt, wo derſelbe bis zum 1. Okt. 
verweilen, und dann von dort nach Berlin zurückkehren wird. Herr 
v. Schleinig war während feines Aufenthaltes in Oſtende einige Tage 
unwohl, iſt aber jetzt völlig wieder hergeſtellt. — Der deſignirte Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen, Graf von Bernſtorff, hat ſich nach einem 
mehrtägigen thalte in Oſtende, am 11. mit ſeiner Gemahlin von 
dort nach London begeben, um ſein Abberufungsſchreiben zu überrei⸗ 
chen, und ſich am engliſchen Hofe zu verabſchieden. In den erſten 
Tagen des nächſten Monats wird Graf v. Bernſtorff von London hier 
eintreffen. — Der Präſident Bornemann iſt von ſeinem Aufenthalte in 
Baden-Baden zurückgekehrt. Er hatte, wie die „Voſſ. Ztg.“ mittheilt, 
die Ehre, zu Sr. Majeſtät dem Könige befohlen zu werden. 

— Den neueſten aus Berlin in Danzig eingegangenen Beſtimmun⸗ 
gen zufolge wird, nach der „Danz. Ztg.“, die Korvette „Gazelle“ 
nicht, wie früher beabſichtigt wurde, nach dem Mittelmeer gehen, fon 
dern nur noch eine Probefahrt von mehreren Tagen machen. Dage⸗ 
gen werden wahrſcheinlich „Amazone“ und „Hela“ mit einem Theil 
der Schiffsjungen während des Winters eine größere Uebungsfahrt nach 
den ſüdlichen Gewäſſern machen. 

** Berlin, 13. Sept. [Zu den Wahlen. — Aus dem 
Miniſterium. — Zur Krönung. — Der preußiſche Volks⸗ 
verein.] Nach der Verfügung des Miniſters des Innern iſt bei den 
Vorarbeiten bei Anfertigung der Urwähler⸗Liſten ſeitens der ausführen⸗ 
den Behörden, unter Hinweis auf die beſtehenden geſetzlichen Vorſchrif⸗ 
ten, beſonders feſtzuhalten, das jeder Urwähler das Recht hat, zu ver⸗ 
langen, mit allen directen Staatsſteuern, die er irgendwo im preußiſchen 
Staate zahlt, in Anſatz gebracht zu werden; er muß jedoch den Betrag 
der außerhalb der betreffenden Gemeinde zu zahlenden Steuern der die Ur- 
wähler⸗Liſte aufſtellenden Behörde rechtzeitig und ſpäteſtens innerhalb 
der Reclamationsfriſt glaubwürdig nachweiſen. Bei jedem Wähler iſt 
ſomit die klaſſificirte Einkommen⸗, Klaſſen⸗, Grund: und Gewerbe⸗ 
ſteuer, welche er für ſich (bez. ſeine Familie) entrichtet, zu vermer⸗ 
ken. Die von der Klaſſen⸗Steuer befreiten Urwähler (alte Krie⸗ 
ger) find zur Klaſſen⸗Steuer beſonders einzuſchätzen. Die Wäh⸗ 
ler ſind in der Reihenfolge aufzuführen, daß mit den Höchſtbe⸗ 
ſteuerten angefangen wird, dann der folgt, welcher nächſtdem die hoͤchſte 
Steuerſumme entrichtet, und ſo fort bis zu denen, welche die geringſten 
oder gar keine Steuern entrichten. — Außer den Miniſtern v. Schleinitz 
und v. Roon iſt auch der Finanzminiſter v. Patow noch abweſend, 
deſſen Rückkehr indeſſen zu heute erwartet wird. — Der Unterſtaats⸗ 
ſekretär v. Gruner hat heute die interimiſtiſche Leitung der Geſchäfte 
im Miniſterium des Auswärtigen auf den Wirkl. Geh. Rath v. Sydow 
übergehen laſſen. Man erinnert ſich, daß auch in den erſten Tagen 
des Sept. 1850 Hr. v. Sydow die Leitung der Geſchäfte des auswär⸗ 
tigen Minifteriums übernahm, als der Miniſter Frhr. v. Schleinitz zurück⸗ 
trat. — Wie die „Voſſ. Z.“ hört, iſt den Bureauchefs beider Kam: 
mern die Weiſung zugegangen, in Königsberg während der Krönungs⸗ 
Feſtlichkeiten anweſend zu fein, um vorkommende äußere Gejhäfte zu 
erledigen. Die Kammern werden ſich indeſſen nicht konſtituiren und 
keine Verhandlungen dort ſtattfinden. Man erfährt aus zuverläſſiger 
Quelle, daß die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes Reiſekoſten und 
Diäten erhalten werden. — Die „Kreuzztg.“ glaubt ſich nicht zu 
täuſchen, wenn ſie den zu gründenden preuß. Volksverein „recht eigent⸗ 
lich als einen Anti-Nationalverein kennzeichnet, als einen Verein, 
der zugleich die Aufgabe hat, der katholiſchen Partei in Preußen 
und allen gleichgeſinnten und geſtimmten Elementen in den deutſchen 
Bundesſtaaten die Hand zu bieten.“ Warum denn nicht? Die Pro: 
teſtanten der „Kreuzztg.“ haben ja ſchon früher einmal in Erfurt eine 
Zuſammenkunft mit den Katholiken gehabt! 


Düſſeldorf, 12. Sept. [ueber das ſtädtiſche delt 
ajeſtäten] berichtet der „Düſſeldorfer Anzeiger“: 
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u Ehren 
as geſtern 


ger } 5 
bend in den ſtädtiſchen Gartenanlagen am Eiskellerberge Ihren Majeſtäten 
dem Könige und der Königin von der Stadt 
bört zu den ſchönſten, großartigſten und gelun 
Duüſſelſtadt je begangen worden ſind. Der S 
nicht beſſer gewählt werden; er bot den Anordnern des feen 


Düſſeldorf gegebene Feſt ge: 
enſten Feſten, die in unſerer 
auplatz der Maerz konnte 

aften zauberi⸗ 


ſchen Schauſpiels, welches ſich geſtern den erſtaunten Blicken der Tauſend 
und aber Taufende Zuschauer darbot, welche ſich zu demſelben eingefunden 
hatten, und die weite Umgebung des Hafens, der Anlagen, der Allee und 
aller anſchließenden Wege und Straßen einen großartigen Anblick. Das 
Publikum war dem Feſte, zu welchem die umfaſſendſten Vorbereitungen mit 
1 Umſicht getroffen waren, maſſenhaft zugeſtrömt, ſo daß die Düſſel⸗ 
tadt nicht leicht eine größere Menſchenmaſſe auf einem Punkte verſammelt 
geſehen haben dürfte. Der Eiskeller oder Ritterberg war zur Aufnahme der 
allerhöchſten Gäjte, denen das Feſt galt, den höchſten und hohen Herrſchaf⸗ 
ten und dem Aid Gefolge derſelben auf das Schönſte und Geſchmack⸗ 
vollſte eingerichtet. Der Salon des Reſtaurationslokals war zum feſtlichen 
Empfang würdig hergeſtellt. Die Wände zierten die ſchönen und kunſtreichen 
Gobelins des hieſigen St. Sebaſtianus⸗Schützen⸗Vereins, Glanzpunkte aus 
der Geſchichte dieſer uralten Genoſſenſchaft darſtellend. Für Ihre Majeitäten 
war an der Seite nach dem Hafen hin eine beſondere Eſtrade errichtet, zu 
der eine mit Teppichen belegte Treppe hinabführte. Am Eingang derſelben 
erhoben ſich zwei Maſtbäume, die die Namenszüge des hohen Königs⸗ 
paares, überragt von der königlichen Krone, in Brillantfeuer trugen, acht 
rieſige transparente Blumenbouquets ſchmückten die Balluſtrade, und in 
der Mitte der Tribüne erhob ſich ein geſchmackvoller Pavillon, auf deſſen 
Spitze ein reichvergoldeter Adler ſeine Flügel ausbreitete; das Innere 
des Pavillons wurde von einer Anzahl von der Decke herabſchwe⸗ 
bender farbiger Ballons, in Geſtalt von Sternen, Tulpen, Blumen⸗ 
vaſen u. ſ. w. erleuchtet. Von dieſer a. aus gewährte das Baſſin des 
Hafens, auf welchem beim Eintritt der Dunkelheit die Beleuchtung begann, 
einen überraſchenden und entzückenden Anblick. Das ganze Baſſin war mit 
einer dreifachen Reihe bunter Lampen umſtellt, die ſich im Waſſer wider⸗ 
ſpiegelten und wie Rubinen, Smaragden und flammende Diamanten durch 
das Dunkel blitzten; die Wege um den Hafen waren mit lodernden Theer⸗ 
Tonnen beſetzt und oben auf den den Hafen einſchließenden Böſchungen 
hatte man an beiden Seiten mehrere hundert Stangen errichtet, an denen 
Kränze und fonftige Verzierungen, in farbigen Lichtern angebracht, Edel⸗ 
ſteinen gleich in das umgebende Dunkel funkelten und ſtrahlten. 

Die N chloß das Dampfſchiff „Concordia“ der Düſſeldor⸗ 
fer Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaſt, deſſen Rumpf mit einer dreifachen Garni⸗ 
tur farbiger Lampen erleuchtet war, ſo daß das Schiff wie eine bunte Schnur 
Edelſteine über die Waſſerfläche gezogen erſchien. Der Radkaſten zeigte den 
königlichen Namenszug mit der Königskrone in Brillantfeuer. Alles flammte 
und flimmerte an dem Schiffe, deſſen Hintergrund auf der anderen Rhein⸗ 
ſeite eine Reihe brennender Theertonnen formirte, die den Buchſtaben A., 
den Namen der Königin, bildeten. Gleich nach 9 Uhr verkündete der end⸗ 
loſe Jubel der Menge und das Geläute der Glocken von ſämmtlichen er⸗ 
leuchteten Thürmen der Stadt, unter denen der rieſige St. Lambertusthurm 
wie ein Pharus in den dunklen Himmel hineinragte, die Ankunft Ihrer 
Majeſtäten und Ihrer hohen Gäſte. Am Aufgange des Eiskellerberges von 
dem Herrn Ober⸗Bürgermeiſter und dem Feſt⸗Comite, ſowie von einer Schaar 
junger Damen empfangen, wurden die Majeſtäten zunächst in den Salon 
5 . geleitet und betraten dann, nach kurzem Verweilen daſelbſt, 

ie Eſtrade. 

J. M. die Königin konnte ſich bei dem feenhaften Anblick, der ſich Aller⸗ 
. bier darbot, nicht enthalten, in den Ausruf: „Reizend, himm⸗ 
ish!” auszubrechen. Bevor Ihre Majeſtäten auf der Eſtrade erſchienen, 
wurde das Dunkel plötzlich durch bengaliſches Feuer erhellt und die ganze 
Landſchaft erſchien in magiſcher Beleuchtung, was einen unbeſchreiblichen 
Effect hervorbrachte. : 

Benrath, 11. Sept. [Mehr als 100 evangeliſche Ele 
mentarlehrerj erſchienen heute vor dem königl. Hofe, um ihre Liebe 
und Treue zu dem angeſtammten Fürſtenhauſe durch feierlichen Geſang 
und Rede zu bekunden. Se. Maj. der König erſchien mit freund⸗ 
lichem Gruße. In kurzer Anrede verſicherten die Lehrer, daß ihre An⸗ 
hanglichkeit und ihre Treue, fo wie ihr Patriotismus von keinem 
Stande übertroffen werden ſolle, ſo klein und beſcheiden auch die Kreiſe 
ſeien, in welchen ſie ihrem Berufe nach ſich bewegten. Nach Vortra⸗ 
gung des Chorals: „Lobe den Herren, o meine Seele“ und der Mo⸗ 
tette von Bernh. Klein Pf. 91: „Wer unter dem Schirm des Höͤchſten 
ſitz“, wurden die Leiter des Geſanges zu J. Maj. der Königin be⸗ 
ſchieden, die ſich mit denſelben huldvoll unterhielt, und die Freude 
äußerte, welche J. k. Hoh. der Prinzeſſin Victoria der Geſang gewähre, 
da ſie eine große Kennerin und Freundin der Muſik ſei. In leb⸗ 
haften und anerkennenden Worten ſprach nun die Prinzeſſin ſelbſt 
ihre Freude und ihren Dank aus. Hierauf trat die Königin in 
den Vorſaal und redete zum ganzen Chor der Lehrer ungefähr Fol⸗ 
gendes: Der Gedanke, den Künig und ſie durch einen ſo ſchönen und 
feierlichen Geſang zu erfreuen, ſei ein zarter und glücklich gewählter; 
in dieſer Geſinnung möchten die Lehrer in ihren Beſtrebungen fortfah⸗ 
ren; ſie würden dann erziehend und beſſernd in ihren Kreiſen auf die 
Jugend wirken, da Geſang und Muſik das beſte Mittel ſei, um Bil⸗ 
dung und edle Sitte zu befördern. Sie danke Allen für den Genuß 
und die Freude, welche ihr an dem heutigen Abend bereitet worden 
ſei. Darnach durften die Lehrer noch ſingen: „Die Wacht am Rhein“ 
und „Herrlich iſt Gott“, gleichfalls eine Motette von Bernh. Klein. 
Nach dem Schluß erſchien abermals der König, äußerte ſich ſehr gnä⸗ 
dig über die Leiſtungen der Lehrer im Geſange, ermahnte ſie in dieſem 
Sinne fortzuwirken und edle Sitte und wahre Frömmigkeit im Lande 
zu fördern und zu mehren. Hierauf ſprach auch der König feinen 
Dank aus und entließ die Verſammlung mit freundlichem Gruße. (Elb. Z.) 


Deutſchlan d. 

Baden, 10. Sept. [Becker.] Wie das „Fr. J.“ meldet, wurde 
heute Nachmittag Oskar Becker wegen der am 23. d. M. ſtattfinden⸗ 
den Schwurgerichts-Verhandlungen mittelſt Eiſenbahnzuges von hier 
nach Bruchſal gebracht. 

Stuttgart, 11. Sept. Der volkswirthſchaftliche Congreß ver⸗ 
warf mit 115 gegen 105 Stimmen, durch Annahme der Tagesordnung, den 
Antrag der ſtändigen Deputation: eine permanente Commiſſion einzuſetzen 
für Maßregeln zu einem einzigen alle deutſchen Staaten umfaſſenden Zoll⸗ 
verein. Die deutſche Verfaſſungsfrage und der Gegenſatz von Schutzzoll und 
Freihandel waren Angelpunkte der höchſt intereſſanten, durchaus anſtändig 
geführten Debatte. Von Seite der Mehrheit ſprachen v. Kerſtorf, v. Varn⸗ 
büler und Schäffle; auf Seite der Minderheit Lette, Böhmert, Lowe und 
Faucher. (T. D. der Allg. 3.) 


Bremen, 12. Septbr. [Diner zu Ehren des Prinzen 
Adalbert.] Die „Weſer⸗Z.“ ſchreibt: Geſtern Nachmittag fand in 
den oberen Sälen der Börſe zu Ehren des Prinzen Adalbert eine 
glänzende Mahlzeit ſtatt, an welcher außer den Mitgliedern des Se⸗ 
nats die Präſidenten der Bürgerſchaft und des Richterkollegiums, ſowie 
einige Vertreter der bremiſchen Rhederei und der Chef unſers Bundes⸗ 
Contingents Theil nahmen. Den Prinzen begleiteten der preußiſche 
Geſandte Frhr. v. Richthofen und etwa fünfzehn Offiziere der Flotille. 
Während der Tafel ſpielte das hanſeatiſche Muſikchor. Den Trink⸗ 
ſpruch auf den Prinzen brachte der Präſident des Senats mit kurzen 
herzlichen Worten aus, in denen er die Verdienſte des hohen Gaſtes 
um die Wehrbarmachung Deutſchlands zur See hervorhob, um daran 
die Hoffnung zu knüpfen, daß zum Heile des geſammten deutſchen 
Vaterlandes die Beſtrebungen für den Schutz unſerer Küſten und 
unſerer Meere von baldigem Erfolge gekrönt werden mochten. Prinz 
Adalbert erwiderte den Trinkſpruch mit einem Hoch auf die Stadt 
Bremen. Der herzliche und begeiſterte Empfang, mit welchem die 


Bevölkerung den ganzen Weſerſtrom entlang ihn begrüßt habe, ſei 
für ihn eben ſo erhebend als rührend geweſen. Er wiſſe, daß dieſe 
überraſchende Aufnahme inmitten eines echt ſeemänniſchen Volkes 


weniger ſeiner Perſon, als der hohen und wichtigen Sache gelte, 


welcher er mit vollem Enthuſiasmus ſein Leben gewidmet habe: 
der Sache deutſcher Wehrhaftigkeit zur See. Es ſei dazu ein Zu⸗ 
ſammenwirken Aller nothwendig, und es mache ihn glücklich, bei Gele⸗ 
genheit feiner jetzigen Fahrt zu finden, daß die Hanfeftädte die Bedeu⸗ 
tung der Flottenſache mit einem patriotiſchen Eifer erfaßt hätten, wel⸗ 
cher Vielen als ein leuchtendes Vorbild dienen könnte. Hier in Bre⸗ 
men ſehe er, wie ein Geiſt und ein Sinn alle Kreiſe der Bevölke⸗ 
rung durchdringe; wäre es nur aller Orten ſo beſtellt, dann würde 
Deutſchland bald zur See gerüſtet und geachtet daſtehen. Nach der 
Tafel blieb der Prinz noch etwa zwei Stunden in der Geſellſchaft, bei 
ſeinem Wegfahren ward er abermals von der draußen harrenden Volks⸗ 
menge mit lautem Zuruf begrüßt.“ Demſelben Blatt wird ferner ge⸗ 
ſchrieben: „Heute (12ten) hat der Prinz die ihm vorgeſtellten Herren 
zum Frühſtück bei ſich vereinigt, nach welchem er ohne weiteren Auf⸗ 
enthalt nach Bremerhafen zurückkehren wird, um ſeine Reiſe nach dem 
Jahdebuſen fortzuſetzen. Dem Vernehmen nach werden die preußiſchen 
Kanonenboote auf ein von Vegeſack an den Prinzen Adalbert gerich⸗ 
tetes Geſuch noch bis zum 13. d. M. dort ankern und die Einwohner 
von Vegeſack den Offizieren derſelben eine Feſtlichkeit heute veran⸗ 
ſtalten. Die geſtrigen Luſtfahrten nach den bei Vegeſack liegenden ſechs 
preußiſchen Dampf⸗Kanonenbooten waren von heiterem Wetter begün⸗ 
ſtigt, und hatten darum auch zahlreiche Theilnehmer. Die Boote wa⸗ 
ren wie die Lloyd⸗Dampfer feſtlich beflaggt und lagen breit und ſtatt⸗ 
lich im Sonnenſcheine da, ſo daß es Einem bei dieſem Stückchen 
wirklicher deutſcher Flotte recht wohl zu Muthe war. Das größte der 
Boote, „Chamäleon“, Commandeur Lieutenant Wachſen, wurde mit 
einer zahlreichen Menge von dem Berichterſtatter beſucht. Es iſt über 
200 Fuß lang und hat drei 24⸗Pfünder, darunter zwei gezogene Ge⸗ 
ſchütze, an Bord. Die Bemannung beſteht aus 50 Mann und hat 
die Maſchine einige 80 Pferdekraft. Mit hoͤchſt dankenswerther Be⸗ 
reitwilligkeit und Zuvorkommmenheit wurde den Gäſteu Alles gezeigt. 
Beſonderes Intereſſe erregte die hier noch nicht bekannte Art und Weiſe 
des Geſchützladens, da die Zündnadel in Anwendung kam, ferner die 
mächtigen und gefährlichen Spitzgeſchoſſe und die ſonſtigen Seewaffen, 
als Enterbeile, Spieße u. dgl.“ 


Schweiz 
Bern, 9. Sept. [Franzöſiſche Note.] So eben theilt man 
mir den vollen Inhalt der franzöſiſchen Note, betreffend den jüngſten 
Vorfall an der genfer Grenze, mit. Ich hatte Recht, als ich ſagte, 
daß man die Affaire in Paris ſehr ernſt nimmt. Herr Thouvenel 


ſchreibt: 
Paris, den 26. Auguſt 1861. 
An den Herrn Grafen v. Maſſignac, franzöſiſchen Geſchäftsträger in Bern. 
Mittelſt telegraphiſcher Depeſche vom 21. dieſes Monats habe ich 
nen den ernſten Vorfall gemeldet, der ſich am Abend des 18. in dem fran⸗ 
öͤſiſchen Dorfe 1 das an den Canton Genf grenzt, zugetragen 
bat. Die hierauf bezüglichen Berichte des Herrn Präfekten von Oberſavoyen, 
des Generalprocurators von Chambery, von denen die Copie beigefügt iſt, 
und die Depeſchen unſeres Conſuls zu Genf, von denen die Copie gleichfall 
beigelegt iſt, werden Sie von dem Verlaufe jenes Ereigniſſes in Kenntniß 
und in Stand ſetzen, die Reclamationen, 124095 Sie ſofort an den Bundes⸗ 
rath richten werden, gehörig zu motiviren. Aus dieſen verſchiedenen Schrift⸗ 
jtüden ergiebt ſich Folgendes: 1) daß die ſchweizeriſchen Gendarmen und 
Feldhüter die Anmaßung gehabt haben, von auf franzöſiſchem Territorium 
aufgeſtellten Stühlen eine Abgabe zu erheben. 2) Daß ein Sieur Longet, 
der kein anderes Unrecht begangen als die flagrante Ungeſetzmäßigkeit dieſer 
Anmaßung zu rügen, von einem Feldhüter in einer ſchweizeriſchen Auberge, 
die auf der andern Seite der Grenze liegt, heftig geſchlagen und dann nebſt 
ſeinem Vater, der herbeigeeilt war, um ſeine Freilaſſung zu verlangen, ver⸗ 
haftet wurde. 3) Daß endlich die Einwohner von Ville⸗la⸗grande, welche, 
von einer ſo wenig zu rechtfertigenden Verhaftung in Aufregung verſetzt, ſich 
nach der Auberge begeben hatten, wo ſich die beiden Longet’S in Haft bes 
fanden, um deren Freilaſſung zu erhalten, nicht nur durch a eng ies 
Gendarmen zurück geſtoßen, ſondern auch von ihnen bis au franzöſiſches 
Gebiet verfolgt wurden. Da darauf einige Steine auf die Gendarmen ge⸗ 
worfen wurden, ſo gaben dieſe ohne vorhergehende Warnung Feuer, durch 
welches ſie drei Einwohner von Ville⸗la⸗grande, einen ſehr gefährlich, ver⸗ 
wundeten. Kurz, Herr Graf, die erſte Urſache dieſes bedauernswerthen Vor⸗ 
falls, deſſen hauptſächlichen Thatbeſtand ich Ihnen eben mitgetheilt, iſt einer 
ungerechten Anmaßung ſchweizeriſcher Beamten zuzuſchreiben, einer An⸗ 
— 5 die eine Verletzung des franzöſiſchen Gebiets und einen Angriff auf 
unſere Souveränetätsrechte conſtatirt. Die darauf folgenden Thatſachen find 
nichts als die Conſequenz dieſer Anmaßung, und wenn die Einwohner von 
Ville⸗la⸗grande ſich im Hinblick auf die den beiden Longet's zugefügte ſchlechte 
Behandlung und ihre Verhaftung zu leicht begreiflichen Kundgebungen hin⸗ 
reißen ließen, ſo iſt die Thatſache, daß ſchweizeriſche Gendarmen er 
Grenze überſchritten und ohne n in jedem Falle ohne vorher⸗ 
gehende Warnung auf Leute geſchoſſen haben, dle ſich nicht vertheidigen konn⸗ 
ken, durch nichts gerechtfertigt. Die Regierung des Kaiſers zweifelt nicht an 
der Bereitwilligteit des Bundesrathes, ihr die Genugthuung zu 15 
welche ſie bei einem ſo ernſten Vorfalle zu verlangen berechtigt iſt und welche 
in ihren Augen in nichts anderem beſtehen kann, als in der ſtrengen Be⸗ 
ſtrafung aller jener Beamten, welche an der Verletzung unſeres Territoriums 
Theil nahmen, und in der Bewilligung einer hinreichenden und entſprechen⸗ 
den Entſchädigung der franzöſiſchen Bürger, die von den ſchweizeriſchen Gen⸗ 
darmen verwundet worden ſind. Sie werden dem Bundespräſidenten eine 
Copie dieſer gegenwärtigen Depeſche und der Documente, welche Sie beige⸗ 
fügt finden, in offijieller Weiſe übermachen. Genehmigen Sie re. 
(S.) Thouvenel. 
Aus einer früheren Mittheilung wiſſen Ihre Leſer bereits, daß nicht 
Frankreich, ſondern die Schweiz über Gebietöverlegung ſich zu beklagen 
hat. Auch auf die gegenwärtige Note, welche der genfer Regierung 
durch den Bundesrath übermacht wurde, hält dieſe ihre frühere Er⸗ 
zählung des Sachverhalts feſt und verlangt vom Bundesrathe mittelſt 
Schreibens vom 4. d. M., daß derſelbe die nöthigen Schritte thue, 
um von Frankreich die Genugthuung zu erhalten, welche dem Staate 
Genf gebührt. Aus dieſem Schreiben geht auch hervor, daß der 
franzöſiſche Conſul in Genf bei der fraglichen Affaire eine boͤchſt zwei⸗ 
deutige Rolle geſpielt hat. (Mod. 3.) 
Frankreich. 
Paris, 10. Sept. [Die franzöſiſche Preſſe über deutſche 
Zuſtände.] Die „Preſſe“ bringt heute einen Artikel über deutſche 
Zuſtände, aus dem einige bemerkenswerthe Stellen hervorgehoben wer⸗ 


den können. Sie ſchreibt: 5 2 

„Was fieht man jenfeit3 des Rheines? Einerſeits Oeſterreich, den 
natürlichen Feind jedes unterdrückten Volkes, ſei es groß oder klein, das 
das Sinnbild der Vergangenheit, die Gefahr für die Gegenwart, verdammt, 
alles durch Waffengewalt zu löſen, d. h. alles einem Syſteme zu opfern, dem 
es ſich ſelbſt geopfert hat; auf der andern Seite Preußen, zaghaft und 
uneniſchloſſen, zwiſchen feinen dynaſtiſchen Sympathien und feinen politiſchen 
Tendenzen ſchwankend, zu eiferſüchtig auf Oeſterreich, um ein aufrichtiger 


ne 


der Pierer des Deſpotismus, zu ſehr an die Sache der Ordnung und 
der hierarchiſchen Monarchie gefeſſelt, um der erklärte Ritter der germani⸗ 
ſchen Freiheit zu ſein. Zwischen dieſen beiden vorwiegenden Mächten rüh⸗ 
ren ſich die Mittelſtaaten Hannover, Würtemberg, Baiern, Sachſen, 
Baden, Kurheſſen ꝛc., und unter ihnen die injujoriihen Staaten, die man 
zur Friedenszeit mit Wegwerfung behandelt, und die in europäiſchen Con⸗ 
en kaum als Dreingabe (appoint) zählen. Die Sympathien nun und 
ie Mitwirkung dieſer verſchiedenen Staaten zu gewinnen, das war das Ziel 

des Kampfes, der bereits ſeit fünfzig Jahren in Deutſchland dauert und 
noch unentſchieden iſt, namentlich wegen Preußen, das immer will und nie⸗ 
mals wagt, und das Niemandem Vertrauen in eine Politik einflößen konnte, 
welche ihm ſelbſt ſo wenig Vertrauen zu ſich einflößt. Deutſchland hat end⸗ 
lich begriffen, daß ſeine Angelegenheit ſich ſtets ſchlimmer geſtalten würden, 
wenn es nicht einmal mit dieſem Dualismus, der ſeine Kräfte lähmt, und 
in dem ſich das Talent ſeiner Schriftſteller und Staatsmänner nutzlos ver⸗ 
ſchleudert, fertig würde. Daraus erklärt ſich die Wichtigkeit, welche der Na⸗ 
tionalverein, d. h. die Partei, welche eine einzige Obergewalt über die ver⸗ 
ſchiedenen, das Land zerſtückelnden Regierungen zu ſchaffen ſucht, mit jedem 
Tage mehr gewinnt. Dieſe Geſellſchaft iſt in der letzten Zeit mit doppeltem 
Eifer und Geſchick aufgetreten. Sie hat die nebelhaften Theorien und un⸗ 
beſtimmten Beſtrebungen aufgegeben und es jo weit gebracht, ein ſchärferes, 
beſtimmteres Programm aufzuſtellen, und die geeigneten Mittel zu deſſen 
Durchführung anzugeben.“ 8 > i 

„Die „Preſſe“ ſchildert nun kurz die ſeitherige Wirkſamkeit des Na⸗ 
tionalvereins fo wie die Schwierigkeiten, auf die er bei den conſerva⸗ 
tiven Elementen Deutſchlands ſtößt. 5 l 

„Es iſt leicht vorauszuſehen“, heißt es weiter, „welchen Widerſtand dem 
Nationalvereine die zahlreiche und mächtige Kreuzzeitungspartei entgegen: 
ſtellen wird. Die Einheitstheorien haben alſo noch keine große Ausſicht auf 
baldige Verwirklichung. Der Nationalverein macht Propaganda in Jour⸗ 
nalen und Verſammlungen aller Art, in den Kammern aller Staaten mit 
der Hoffnung, die öffentliche Meinung werde endlich Preußen und die deutſche 
Bevölkerung nach dem von ihm verfolgten Ziele fortreißen. Da aber Oeſter⸗ 
reich darauf beſteht, einen geſonderten Staat zu bilden, ſo muß man es, 
was leine geringe Schwierigkeit iſt, aus dem neuen Deutſchland . 
Auf der andern Seite muß Preußen, um der Obergewalt würdig zu ſein, 
und um ſich die Gunſt der Bevölkerungen zu erwerben, liberaler werden, 
und das iſt auch keine kleine Arbeit. Preußen hat ſich durch gewiſſe Poli⸗ 
dae len durch die Unzulänglichkeit ſeiner Staatsmänner, durch die Ver⸗ 
todtbeit feiner Junkerpartei kompromittirt. Um das, was es in den Augen 
der Liberalen verloren, wieder zu gewinnen, bedürfte es eines politiſchen 
Genies, das Jedermann herbei wünſcht, und das ſich nirgends kundgiebt. 
Es müßte auch in verſchiedenen Punkten nicht allein die Geſinnung der ein⸗ 
zelnen Regierungen, ſondern auch der Nation umändern. — Es giebt in 
Deutſchland noch eine ſehr große Zahl falſcher Liberaler, welche indem ſie 
die Freiheit für ſich verlangen, ſie andern vorzuenthalten für gut und z. B. 
für natürlich finden, daß Oeſterreich feine Herrſchaft jenſeits der Alpen auf: 
recht erhalte. Wir können keine übergroßen Sompatbien für dieſe Liberalen 
empfinden, ſo lange dieſe nicht einſehen, welche Gefahr, welche Inconſequenz 
und Ungerechtigkeit in der Doctrin einer Partei liegt, die ſich ſo leicht mit 
der Unterdrückung abfindet, ſo wie ſie ſelber nicht davon getroffen wird. 
Im Ganzen genommen, und das wollten wir eben feſtſtellen, wenn das neue 
Deutſchland noch nicht beſteht, ſo beſteht dafür der alte Bund nicht mehr. 
Alles, was jenſeits des Rheines vorgeht, beweiſt, daß derſelbe todt oder doch 
wenigſtens kein Hinderniß mehr für die Entwickelung des nationalen Lebens 
iſt. Der Nationalverein hat es gejagt, und in dieſem Punkte wenigstens 
hat er Recht.“ b 

Das ift dieſelbe Sprache, wie wir fie feither in den franzoͤſiſchen 
Journalen zu hören gewohnt find, während der „Moniteur“ in feinen 
bekannten münchener Correſpondenzen mit dem „deutſchen Bunde“ lieb⸗ 
äugelt. Man möchte gar zu gern mit dem Nationalverein einen Com⸗ 
promiß eingehen, um dem armen, von Oeſterreich und Preußen zer⸗ 
klüftet gehaltenen Deutſchland beizuſpringen. Die Compenſirung oder 
Revindication käme dann von ſelbſt. Vorläuſig wird Oeſterreich dar⸗ 
geſtellt als herzloſer Unterdrücker der italieniſchen Freiheit, und Preußen 
als der Schlußſtein der Kette, mit welcher man Polen geknebelt habe. 
Ein Hinweis darauf, daß die deutſche Sache in Schleswig⸗Holſtein da⸗ 
niederliegt, und daß mit einer Annexirung der Rheinlinie ein Stück 
deutſches Land einer fremden Nationalität anheim fiele, wird in den 
Spalten franzöſiſcher Blätter eben fo erfolglos geſucht als die intereſ⸗ 
ſante Wahrheit, daß man in Nizza noch immer italieniſch und im El⸗ 
ſaß noch immer deutſch redet. Es iſt ferner zu beachten, daß die 
franzöſiſchen Journale in ihrem Beſtreben, Oeſterreich ſo ſchwarz wie 
möglich abzumalen, den ganzen ſtaatlichen Umſchwung der jetzigen Zu⸗ 
ſtände dieſes Staates eben fo ignoriren, wie den ihrigen zu Haufe. — 
Oeſterreich bleibt der abſolute Staat par excellence, wie Frankreich 
das glorreiche Land der „großen“ Revolution, trotz Louis Napoleon 
und ſeiner Sicherheitsgeſetze. (Magd. 3.) 


Ruſ land. 

Warſchau, 12. Sept. [Zuſtände.] Es iſt jetzt eine wichtige That⸗ 
ſache, daß, nachdem unſere Regierung mit ſo vieler Nachſicht gegen die 
Ruheſtörungen in der Hauptſtadt verfahren iſt, ſich dieſe immer mehr in der 
Provinz geltend machen, und wenn es ſo fortgeht, das Land binnen Kurzem 
revolutioniert ſein wird. Als Beweis dienen die faſt täglich auftauchenden 
Unruhen in den Provinzialſtädten, und namentlich ſind in Lenezyc, einer 
Kreisſtadt zwiſchen hier und Kaliſch, mehrere Tage hintereinander bedauerns⸗ 
werthe Unruhen vorgekommen, die um ſo bezeichnender ſind, als ſie beſonders 
gegen die hohe Geiſtlichkeit gerichtet waren, alſo gegen diejenigen, welche 
eigentlich den Sturm ſäeten und alſo auch wieder den Sturm erndten. Der 
Biſchof von Aujavien und Kaliſch, Marßewski, reiſte vor einigen Tagen 
aus ſeinem Wohnſitz Wloclawek nach dem bekannten Wallfahrtsorte Genfto: 
chau über Lenczyc; feine Wohnung im Hotel wurde umringt, ihm Katzenmuſik 
gebracht und die Fenſter eingeworfen, und als er abzureiſen im Begriff war, 
wurde er mehreremale um das Rathhaus auf dem Marktplatz herumgezogen, 
er ſelbſt, Wagen und Pferde mit Steinen geworfen und auf alle Art beſchmpſt 
Tags darauf ward in derſelben Stadt Lenczy eldurchmarſchirendes Militär, eine 
Compagnie Infanterie, mit Steinwürfen empfangen, glücklicherweiſe jedoch nur 
ein Soldat und ein Mann der dort ſtehenden Koſacken verwundet. Nun iſt zwar 
ein ſtarkes Militär⸗Detachemeut nach dort geſandt und die Criminal⸗Unter⸗ 
fuchung eingeleitet worden, aber alle dieſe kleinlichen Mittel werden nichts 
beſſern. — Graf Lambert, ſagt man, ſoll um ſeine Entlaſſung eingekom⸗ 
men ſein, weil er ſich überzeugt, daß hier auf dem Wege der Nachſicht und 
Gute nichts auszurichten iſt. — Graf Wielopolski iſt unter Beibehaltung 
ſeines ſchweren Amtes als Director der geiſtlichen und Unterrichts⸗Angele⸗ 
genheiten, auch in dem bisher interimiſtiſch verwalteten des General⸗Direc⸗ 
tors des Juſtiz⸗Departements vor einigen Tagen vom Kaiſer beſtätigt wor: 
den. Jedes dieſer Aemter iſt mit einem Gehalt von 7500 Thlr. verbunden, 
und Graf Wielopolski bezieht nun dieſe Summen nebſt dem Miniſter⸗Hotel 
von jedem dieſer Poſten. Aber dieſer Mann arbeitet auch viel, und der 
Kaiſer hat in dieſer ſchweren Zeit wenige Männer für die hieſigen Verhält⸗ 
niſſe. Von den Tumultuanten vom 7. d. M. ſind mehrere eingezogen und 
vors Criminal⸗Gericht geitellt worden — aber da alle dieſe Civil⸗Strafen 
für ein Märtyrerthum gelten, ſo machen ſich die Leute wenig daraus — erſt 
wenn der Belagerungs⸗Zuſtand eintreten ſollte, dann wird die Furcht dieſe 
Demonſtrationen beſeitigen. Daß dieſer Zuſtand noch nicht eingetreten, liegt 
aber in dem Wunſche des Kaiſers, alle gütlichen Mittel vorerſt zu er⸗ 
ſchöpfen und die Verheißungen der neuen ge zur Wahrheit werden 
zu laſſen — träte aber der Belagerungszuſtand vorher ein, ſo würde na⸗ 
türli Alles wie bisher bleiben müſſen, und dann geſagt werben: der Kaiſer 


habe, um ſein Verſprechen rückgängig zu machen, zu dieſem Gewaltmittel 6 


egriffen. — Inzwiſchen werden faſt täglich neue Gefangene nach der Feſtung 
Modlin h. unter denen ſich bereits eine Anzahl katholiſcher Geiſt⸗ 
lichen und Beamte befinden. Außer dieſen in der Feſtung befindlichen ſind 
auch mehrere vom Biſchof von Kujavien und Kaliſch vorher ermahnt, und 
dann nach den Klöſtern zur Buße geſandt worden, und das hat den Pöbel 
gegen denſelben in Lenezye fo aufgeregt. Je mehr hier Jemand ſeine Pflicht 
thut, deſto verhaßter iſt er. — Wir haben vor einigen Tagen ein neues 
N Huſaren⸗Regiment in Garniſon erhalten, dagegen iſt das Ulanen⸗ 

gt., welches ſeit vorigem Jahre hier geſtanden und viele polniſche Offiziere 
und Soldaten hatte, nach dem Innern Rußlands verlegt worden. (Oſtſ.⸗Z.) 


; Osmaniſches Reich. f 
[Die Europäiſirung der Türkei.] In dem zuletzt erſchienenen 
Blaubuche, welches ſich auf die adminiſtrativen und finanziellen Reformen 


der Türkei während ver letzten drei Jahre bezieht, ſind mehrere Depeſchen 


Lord Ruſſell's enthalten, in denen er die Nothwendigkeit, daß die Türkei ſich 
europäiſire, dringend hervorhebt. Wenn die törkiſche Regierung, meint er, 
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europäifche Beamte in jenen Departements anftellen wollte, in denen Kennt⸗ 
niſſe, Energie und Geſchäftsroutine erforderlich find, dann würde es ihr ge: 
lingen, eine Raſſe großzuziehen, die in Zukunft jeden andern europäiſchen 
Beiſtand entbehrlich machen dürfte, dann erſt würde das türkiſche Reich etwas 
Realbeſtehendes ſein. Leider ſträube ſich der Geiſt der Türken gegen eine 
derartige Maßregel. Sie ſeien geneigt, europäiſche Verbeſſerungen einzufüh⸗ 
ren, ohne ſich jedoch dabei europäiſcher Köpfe zu bedienen. Dadurch und 
durch die ewige Einmiſchung der europäiichen Mächte entſtehe ein heilloſer 
Wirrwarr und Zwieſpielt in den Verwaltungsorganen. Die Regierung, 
ſchreibt Sir Henry Bulwer, war mit ſich ſelbſt nichts weniger als im Kla⸗ 
ren, als ſie es unternahm, das türkiſche Verwaltungsſyſtem zu reorganiſiren; 
es war ihr dabei weniger um Stärkung ihrer ſelbſt, als um Zufriedenſtel⸗ 
lung der europäifchen Mächte zu thun. Das alte Syſtem ſei das einfachſte 
von der Welt geweſen: die Beamten waren mit großer Machtvollkommen⸗ 
heit ausgeſtattet. War die Regierung mit ihren Leiſtungen zufrieden, dann 
beförderte man ſie, im entgegengeſetzten Falle wurden ſie zum Tode verur⸗ 


theilt. Der Zweck der neuen Reformen ging dahin, dieſe perfönliche Verant⸗[ 


wortlichkeit zu begrenzen, aber die frühere Corruption iſt dadurch nicht ver⸗ 
ſchwunden, und indem man alte Bräuche abſchaffte, ohne ſie durch zweckent⸗ 
sprechende Inſtitutionen zu erſetzen, ſei die Kraft der Regierung abhanden 
ekommen. Der Geſandte empfiehlt die Einſetzung eines hohen Raths, ge⸗ 


ildet aus den Ehrlichſten und Fähigſten, die zu haben ſind, deſſen Mitglie⸗ 


der als Specialcommiſſäre die einzelnen Provinzen bereiſen, die Gewalt der 
Regierung daſelbſt wieder herſtellen und die allernothwendigſten Reformen 
in der Handhabung der Gerichte, der Polizei- und Finanzverwaltung mit 
Nachdruck durchführen ſollen. Wo eine große chriſtliche Bevölkerung ſich an⸗ 
geſiedelt hat, ſollte irgend eine chriſtliche Behörde beſtehen, die zwar unter 
dem Paſcha ſtehen möge, aber betreffs der Zuſtände der Chriſten direct an 
den hohen Rath Berichte abſende. Die Türkei habe große ſociale Fortſchritte 
gemacht, und ſtillſchweigend viele alte Mißbräuche über Bord geworfen, was 
ihr jetzt vor allem Noth thue, ſeien Geſetze und Inſtitutionen, die mit den 
in ihren Sitten geſchehenen Reformen harmoniren. Von großem Vortheile 
wäre es, wenn jämmtliche in der Türkei lebende Ausländer gemeinſamen 
Geſetzen und Tribunalen unterworfen würden, dieſes gemeine Geſetz würde 
gar bald auch von den Türken adoptirt werden. Auf keinen Fall ſei an der 
ebensfähigkeit eines Staates zu verzweifeln, der in den letzten 30 Jahren 
ſo wunderbare Fortſchritte gemacht habe. 
— ͤ K ̃ꝗ MM .. ² . ⁵ . ] ..... . . ET tn 

Breslau, 14. Sept. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Blücherplatz 
Nr. 16 drei große feine, mit Gold reich verzierte Porzellantaſſen, vorn 
ein Gemälde, ein Haus darſtellend, und unter dem Henkel der Name des 
Eigenthümers; ferner ein rothes, vergoldetes, becherartiges Weinglas, zwei 
Ragouttaſſen, blau mit Gold, und diverſe weiße Kaffeetaſſen; auf dem Blü⸗ 
cherplatze aus der Marktbude der Handelsfrau W. 36 Ellen lila Kattun, 
a Elle 4 Sgr.; 25 Ellen blauer Wachsdruck, a 5 Sgr., und 23 Ellen weiße 
Leinwand, A 444 Sgr.; Kleine Groſchengaſſe Nr. 17 eine ſilberne Taſchenuhr 
mit deutſchen Ziffern. 

Polizeilich in Beihlag genommen: Ein Branntweinfäßchen, zwei hölzerne 
Waſſerkannen und ein Schaff mit einem Henkel. 

[Selbſtmord.] Am 12. d. Mts. machte der 65 Jahre alte unverhei⸗ 
rathete Schneider P. im angetrunkenen Zuſtande ſeinem Leben durch Er⸗ 
N in ſeiner Behauſung auf der Gartenſtraße ein Ende. 

lngekommen: Ihre e Gräfin Batthyani mit Gefolge 
und Dienerſchaft aus Wien; Frau Wirkl. Staatsrath v. Brzezinska aus 
Warſchau. (Pol.⸗Bl.) 


Breslan, 11. Sept. [Perſonal⸗Chronik.] Beſtätigt: Die Vokationen 
für die zu Lehrern beim Gymnaſium zu St. Maria Magdalena zu Bres⸗ 
lau beförderten Dr. Roſeck, Störmer und Dr. Lierſemann. — Befördert: 
1) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Hilſe zum Kreisrichter bei dem Kreisgerichte zu 
Görlitz mit der Funktion als Gerichtscommiſſar in Reichenbach. 2) Die 
Appellations⸗Gerichts⸗Referendarien Haſſe, Schuberth und Scharfenort zu 
Gerichts⸗Aſſeſſoren. 3) Der Salarienkaſſen⸗Controleur und Kreisgerichts⸗ 
Sekretär Pelz in Sprottau zum Depoſital⸗Nendanten bei dem Kreisgerichte 
zu Löwenberg. 4) Der Bureau⸗Aſſiſtent und Sportel⸗Receptor Puſch in 
Beuthen interimiſtiſch zum Sekretär und Salarienkaſſen⸗Controleur bei dem 
Kreisgerichte zu Sprottau. 5) Der Bureau⸗Aſſiſtent Riedel in Löwenberg 
interimiſtiſch zum Bureau⸗Vorſteher und Sportel⸗Receptor bei der Gerichts⸗ 
Commiſſion in Beuthen a. d. O. — Verſetzt: 1) Der Depoſital⸗Rendant 
Ritter in Löwenberg an das Kreisgericht zu Lauban. 2) Der Bureau⸗ 
Diätar Hollſtein in Lauban an das Kreisgericht zu Löwenberg. — Ausge⸗ 
ſchieden: Der Gerichts⸗Aſſeſſor Krüger behufs ſeines Uebertritts in den Mi⸗ 
n — Angeſtellt: 
als Poſt⸗Expediteur in Kuhnern. [ 
Breslau, Krauſe in Münfterberg und Jedlitzka in Strehlen als Poſtunter⸗ 
beamte bei den betreffenden Poſtanſtalten. — Ausgeſchieden: Der Wagen: 
meiſter Muſchalla in Strehlen. \ > 

. Shulitellen:] 1) Die evangeliſche Lehrers und Organi⸗ 
ftenitelle in Groß⸗Tabor, Kreis Polniſch⸗Wartenberg, iſt vakant. Das Ein- 
kommen der Stelle wird vom 1. Januar k. J. ab 165 Thlr. betragen. Vo⸗ 
cirungsberechtigt iſt Se. Durchlaucht der Herr Prinz Biron von Curland zu 
Polniſch⸗Wartenberg. Der Lehrer in Groß⸗Tabor muß der polniſchen 
Sprache mächtig ſein. 2) Die evangeliſche Lehrerſtelle in Schlaupp, Kreis 
Wohlau, iſt vakant Das Einkommen der Stelle beträgt 166 Thlr. Voci⸗ 
rungberechtigt iſt das Dominium. 3) Die evangeliſche Lehrerſtelle in Bu⸗ 
ſelwitz, Kreis Oels, iſt erledigt. Das Einkommen derſelben beläuft ſich auf 
165 Thlr. Die Beſetzung 0 für diesmal durch die fönigl, Regierung, 
Abtheilung für die Kirchenverwaltung und das Schulweſen. 


Teleg raphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 13. Sept., Nachm. 3 Uhr. Die Zproz. eröffnete zu 69, 20, wich 
auf 69, 05 und ſchloß in träger Haltung zur Notiz. Schluß⸗Courſe: Zproz. 
Rente 69, 10. 4 J proz. Rente 96, —. Zproz. Spanier 47%. lproz. Spa: 
nier 42. Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 510, Credit⸗ 
Mobilier⸗Aktien 760. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 545. Oeſt. Credit⸗Aktien —. 

Paris, 13. Sept. Nach dem ſoeben erſchienenen Bankausweis hat ſich 
der Baarvorrath um 9, und das Portefeuille um 41% Mill. vermindert. 

London, 13. Septbr., Nachmitt. 3 Uhr. Silber 60%. Conſols 83 74 
lprz. Spanier 41/1. Mexikaner 23%. Sardinier 80. Sproz. Rufen 99. 
4 prz. Ruſſen 91. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 10% Sch., Wien 14 Fl. 10 
Kr. Nach dem neueſten Bankausweis beträgt der Noten⸗Umlauf 19,852,830, 
der Metallvorrath 13,649,402 Pfd. St. ; 

Wien, 13. Sept., Mitt. 12 Uhr 30 Minuten. Sehr beliebt. 5proz. 
Metallig. 68, —. 4 proz. Metallig. 58, 50. Bank⸗Aktien 740. Nord: 
bahn 194, 70. , 1854er Looſe 86, —. National⸗Anl. 80, 80. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 276, 50. Ereditaktien 177, 30. London 136, 75. Hamburg 
101, 15. Paris 53, 70. Gold —, —. Silber „. Eliſabetbahn 165, —. 
Lomb. Eiſenbahn 237, —. Neue Looſe 119, 50. 1860er Looſe 83. —. 

Frankfurt a. M., 13. Sept., Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Nationale 
und Eredit⸗Aktien höher, ſonſt wenig verändert, ziemlich belebt, Schluß⸗ 
Courſe: Ludwigsh.⸗Bexbach 131%. Wiener Wechſel 86. Darmſt Bank⸗ 
Aktien 204%. Darmſt. Zettelbank 241. Fproz. Met. 434. 4 Kproz. Met. 
42%. 185 4er Looſe 62%. Oeſt. Nation.⸗Anleihe 57%. Oeſt.⸗Franz. Staats⸗ 
Eiſenb.⸗Aktien 238. Oeſt. Bankantheile 635. Oeſterr. Credit⸗Aktien 150. 
Neueſte öſterr. Anleihe 61%. Oeſt. Eliſabetbahn 116. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 
22. Mainz⸗Ludwigsbafen Litt. A. 108. 5 7 

Hamburg, 13. Sept., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Feſte Börſe. Rheiniſche 
93%, Märkiſche 981. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 59. Oeſterr. 
5 64. Vereinsbank 101%. Nordd. Bank 89%. Disconto 2%. 

ien 104, —. 

Hamburg, 13. Sept. [Getreid emarkt.] Weizen loco 2 Thlr. höher, 
lebhaft; ab auswärts höher. Roggen !oco feſt, ab Königsberg pr. Frühjahr 
83—84 Geld. Oel pr. Oktbr. 26%, pr. Mai 26%, Kaffee unverändert 
feſt und ruhig. 

Liverpool, 13. Septbr. [Baumwolle.] 
Preiſe gegen geſtern unverändert. Upland 9, Orleans 9%. Wochenumſatz 
6,400 Ballen. 


e e ee en an 

Berlin, 13. Septbr. Die heutige ‚Salung der Börſe contraſtirte ſtark 
gegen die der Vortage. Wir möchten die Nachfrage, die ſich auf dem Eiſen⸗ 
ahnmarkte zeigte, zumeiſt Deckungsbedürfniſſen zuſchreiben, wobei wir uns 
nicht verhehlen, daß die Feſtigkeit, die ſich hier wie an der pariſer und mie 
ner Börſe dokumentirt, wohl den Blanco⸗Verkäufern Anlaß geben mag, ſich 
mit Material zu verſehen. Von Wien lauteten die Courſe für Creditaktien 
177. 30, 177. 50, und für National⸗Anleihe 80. 80, beſſer als geſtern, wäh⸗ 
rend Valuten und die andern öſterreichiſchen Papiere keine beſondere Aende⸗ 
rung gegen geſtern erfahren haben. Am hieſigen Platze blieben heute indeß 
die davon abhängigen Papiere ausnehmend vernachläſſigt, und nur am 
Schluſſe zeigte ſich einiger Verkehr in österr. Credit⸗Attien und Franzoſen. 


Bankpapiere waren, mit alleiniger Ausnahme der Genfer, ohne jedes Leben, Th 


dieſe indeffen gingen in Poſten um, ſchlugen aber eine mehr rückgängige 
Bewegung ein, die zu fördern eine künſtliche Spekulation emſig bei der 
Hand war. Am Geldmarkt ließen ſich Prima⸗Wechſel nicht unter 3 pCt. 
begeben, dazu fehlte es auch nicht an Briefen. 
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J) Der vormalige Zollpächter Mahn |: 
2) Die Militär-Anvaliden Elßner A j 


15,000 Ballen Umſatz. — | ji 


ſich % Thaler theurer, 1 5 polniſche⸗ 
3 


Oeſterreichiſche Noten hielten 35 

ien gi ändert zu 73% um, langes nur 4 billiger zu 7% 

in ande 3 Bat en auch wie geſtern 10 5 92 5 
ſchau hielt ſich 2 85%, £ — . 23. 

Berliner Börse vom 13. September 1861. - 


— 
Fonds- und Üeldeourse. ia — 
Freiw. Staats-Anleihe[4741102 bz. Oberschlos, B. . 75311134, 6. 
Staats- Anl. von 1880, dito C. . 7% 30 125 a 126 ba. 
62, 54, 55, 68, 52]a3,|1024, br. dito Prior A.. — | 4 |— — 
dito = : 107% bi dito Brlor 2 . 13415 G. 
dito 10 2. dito Prior C. . — er 7 
Staats-Schuld-Sch. ... [31419014 bz dito Prior D.. — | 4 |2% etw. bz. u. B. 
Präm.-Anl. von 1858 3½ 124 bz. dito Prior K.. — 40 82 bz 
Berliner Stadt-Obl. . [4141102 bz. dito Prior F. — 414194, @ 
Kur- u. Neumärk. . 37,194, ba. Oppeln-Tarnow. f 4131 
dito dito 4 101%, bz. Prinz-W. (St.-V.) 455 G. 
2 Pommersche. . . 430%. B. Rheinische 4½% 4 103% 4 94½ bz. 
3 J dito neue 4 199%, bz dito (St.) Pr. — 1A 198%, B. 
EI Posensche 4 11024, 6 dito Prior... | — — — — 
to 3,1971, @ dito v. St. gar. — 3, —.— 
dito neue 954, B Rhein-Nahebahn — 4 211, G. 
Schlesische ++» 81,192 B. Ruhrort-Crofeld. 3 34 —- — — 
2 [Kur- u. Neumärk. | 4 199%, G. Starg.-Posener .. 314187 8. 
© FPommersche 499% G. Thüringer 4 108 ½ G. 
8 Poge nsch A 196%, bz Wilhelms-Bahn . | — IA I — 
A\Preussische ...... 4 199 ba. dito Prior. — | 4 |85 bz. 
& | Westf. u. Rhein. „| 4 |981, l. dito III. Em. | — 4½ - — 
8 Sächsische. 4 1995, 6. dito Prior St. | — 4 — — 
(Schlesische 55 b dito dito — 5 —.— 
Loulsdor 1004, 6 
Zoldkronen . ... ++ .6% G. Preuss. und ausl. Bank-Astien. 
Ausländische Fonds. 2 
Oesterr. Metall... 5 49%, G. Berl. K.-Verein .| 5 117 G. 
Berl.-Hand.-Ges. 6½ 4 80 B 


dito Ber Pr.-Anl. 464 B. 
9 B. 


Sr 
8 


Berl. W.-Cred. G. 
Braunschw. Bank 
dito Bankn.n.Whr.| — 73% bz. Bremer 5 
Buss.-engl. Anleihe ..| 5 Coburg. Oredit-A. 
dito 5. Anleihe. . 5 87½ bz. u. B. Darmst. Zettel-B. 

4 80 % G. 
a 


a» 


2 


dito poln. Sch.-Obl. Darmst. Credb.-A. ] 4 


Poln. Pfandbriefe — — — Dess. Oreditb.-A. | — 6½ bi 
dito III. Em. 4 |85 Kigkt u. 85 ½ bz. || Disc.-Cm.-Anthl. | 51% 874, B. 

Poln. Obl. & 600 Fl. . 4 [93 B. Genf. Creditb.-A. | 2 373, Ant. etw.ä961% 
dito à 300 Fl. . 6 93 B. Geraer Bank ...| 4 73%, G. bz. 
dito à 200 Fl. 2% G. Hamb. Nrd. Ban 4 | A |68 &. 

Poln. Banknoten ....|— |86 bz. u. G. „ Ver. „ 45 100% G. 

Kurhess. 40 Thlr.. . —52½ E. Hannov. 1 5 94 B. 

Baden 36 Fl. .. . . —130% GG. Leipziger „ 3 67. G. 

— ——— —— Luxcmbrg. „ 7 85 575 etw. G. 

Aetien- Course. d. Priv. „3 83% 
[Dis] Z-| Mein.-Oreditb.-A.| 5 79% bz 
1860 E. Minerva-Bwg.-A. 9 K. 


Oester. Crdtb.-A. 5 . 
Pos. Prov.-Bank 5% 4 6% G. 
Preuss. B.- Anthi.| 8 4% 123 bz. 
Schl. Bank-Ver. | 6 H. 
Thüringer Bank 2½ 4 64% 8 
Weimar. Bank..| 4 | 


Aach,-Mastricht, | — 
Amst,-Retterdam| 5 
Berg.-Märkische 
Berlin-Anhalter „| 6½ 4 134 B 
Berlin-Hamburg. | 6 

Berl.-Potsd.-Mgd.| 9 4 1145 B. 
Berlin-Stettiner .| 6% A ji19 bz. 
Breslau-Freibrg. | 5% 
Cöln-Mindener .. 103413? 16845 bz 
Franz.St,-Eisenb. | 7 F 
Ludw.-Bexbach. | 9 


Asch.-Düsseld.. . rn ba. 


4 130% 

Magd.-Halberst, . 18% 4 1254 bz 6. 
Magd.-Witt abrg.] 2 | 4 40 bz. Dal e e M. 79½ bz 
Mainz-Lud\®, A. | 5%] 4 1108 & 108½ bz. Wien österr. Währ.|8 T.|73'4 ba 
Mecklenburger. 2½ 4 |48 à 451, bz. dIto 2 M.|72% bz. 
NMünster-Hammer] 4 | 4 06 B. Augsburg 2 M. 66. 24 bz 
Neisse-Brieger 214 —-—— Ibii g 8 T. 99 % bz. 
Nicderschles.. 4 497 ½ be. At 2 M. 99 % bz. 
N. Schl.-Zwelgb. % 4 — — Frankfurt a. M. 2 M. 86. 1 G. 
Nordb. (Fr.-W.) | 2½ 4 44 bz Petersburg 3 W. daz, bz. 

dito Prior. . — 4% 101 G. Warschau 8 T. nu bx. 
Oberschies. A. 77419461125 & 126 bz. Bremen 8 T. 100% bz 

Berlin, 


loco 21—26 Thlr. nach Qualität, . pr. Sept. und Septbr.⸗Oktbr. 
234% Thlr. bez. und Gld., Oftbr.- Thlr. Gld., Novbr.⸗Dezbr. 
2 k. Gld., Frühj. 24% Thlr. bez. und Br., 2 W Gld. — Erb⸗ 


21½ Thlr. bez., Septbr. er 


oth alter weißbunter bromberger ſchwimm, 79 Thlr. 
geſtern Abend noch eine Ladung vorpomm. Söpfd. 85 Thlr. bez., 160 


Gld., Sept.⸗Oktbr. 20% Th 
Thlr. bez., Gb. und Br. — B 


% : 
Zante 17H Thl. bez. — Harz, braunes amer, auf Lief. 3 ½ Thl. bez. 


helle 44—45 au gelbe 42—44 Sgr. — Hafer behauptet; pr. 50pfd. ſchle⸗ 


gr. pr. Schff. Sgr. pr. S hf. 

— — 
Weißer Weizen 75—85—94 Wicken 381042 
Gelber Weizen 75—85--92 Spr.pr.Sada el are 
Roggen 52—56—60 Schlagleinſaat 5—165—180 
„ 40—44—47 Winterraps 175—188—208 
Lee e 20—24—26 Winterrübſen 175-188 —196 
rbſen (alte 48—50—52 Sommerrübfen.. 160-168--17 


weiße 12%4—15% 


z Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 8 
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